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Der bekannte deutsche Wirtschafts-
und Sozialhistoriker Friedrich Lenger
bietet im vorliegenden Band eine äu-
ßerst konzise, zudem anregend zu le-
sende Sozialgeschichte der europäi-
schen Großstädte von der Mitte des
19. Jahrhunderts bis in die Gegenwart.
Der Band gliedert sich in drei große Ab-
schnitte. Der ausführlichste ist der Me-
tropolengeschichte von der Mitte des
19. Jahrhunderts bis zum Ausbruch
des Ersten Weltkriegs gewidmet, der
zweite dem Zeitalter der beiden Welt-
kriege und der dritte schließlich der re-
zenten Geschichte von etwa der Mitte
des 20. Jahrhunderts bis in die Gegen-
wart. In allen genannten Abschnitten
werden Hauptthemen wie Verstädte-
rung, Stadtplanung, Migration (Demo-
grafie), Wohnen, „Stadtkultur“ und der
„Kampf um den städtischen Raum“ ge-
sondert behandelt.

Lengers Sozialgeschichte der euro-
päischen Großstadt beginnt um 1850
dort, wo von solchen auch schon ge-
sprochen werden kann: in London und
Paris. Tatsächlich eignen sich diese
beiden Metropolen in besonderer Wei-
se für den Einstieg in das Thema, ei-
nerseits aufgrund ihres Modernitäts-
vorsprungs und der daraus abgeleite-
ten Vorbildwirkung, andererseits um
exemplarisch unterschiedliche Wege

von der „restringiert liberal-bürger-
lichen“ in die „organisierte“ Moderne
(Peter Wagner) aufzuzeigen.

Der großen Bedeutung dieses For-
mierungs- und Transitionsprozesses
moderner großstädtischer Gesell-
schaften trägt der Autor auch durch die
im Vergleich zu den anderen Abschnit-
ten ausführlichere Behandlung des
Zeitraums 1850-1914 Rechnung. Len-
ger verharrt aber keineswegs, wie so
viele Überblicksdarstellungen aus dem
westeuropäischen und US-amerikani-
schen Raum, bei London und Paris
oder aber etwa auch Berlin, Wien und
Rom. Er ist erfreulicherweise immer
wieder auch bemüht, trotz aller Restrik-
tionen die sich aus den individuellen
Sprachkenntnissen ergeben, insbe-
sondere auch die ost- und südosteuro-
päische Großstadtentwicklung promi-
nent in die Darstellung einzubeziehen
und auf Parallelen und Spezifika dieser
Entwicklung hinzuweisen.

Der theoretische Zugang von Lenger
zum Thema ist ein modifiziert gesell-
schaftsgeschichtlicher in der Tradition
von Max Weber oder Hans-Ulrich
Wehler. Durch die Einbeziehung von
Studien der „New Social History“ ver-
steht es Lenger jedoch auch immer,
Diskurse, soziale Praktiken, perfor-
mante Strukturen in die Gesamtdar-
stellung einzubeziehen, ohne dabei in
die nur Spezialisten zugängliche Ter-
minologie von Studien im Geist des
„linguistic turn“ abzugleiten. In diesem
Sinn gelingt es ihm, die Komplexität
und manchmal auch Widersprüchlich-
keit jener Transformationsprozesse
deutlich zu machen, an deren Ende die
moderne europäische Großstadt steht
– freilich ein Ende, das für zukünftige
Veränderungen vieles offenlässt.

Wer Lengers Buch liest, versteht,
dass Großstadt für die Zeitgenossen
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viel mehr als Arbeitsort, Bevölkerungs-
wachstum, „Städteassanierung“ und
Wohnungsnot war, sondern auch Er-
möglichung von individueller Lebens-
gestaltung, Zugang zu Freizeitkultur,
zum „Experimentierfeld der Moderne“,
gleichzeitig aber auch Austragungsort
von gewaltsamen Konflikten, Aus-
gangspunkt von Revolutionen. Die
Vermittlung dieser Elemente des me-
tropolitanen Lebens gelingt durch Ein-
beziehung von gut ausgewählten Zita-
ten aus Literatur (z. B. George Orwell,
Antoine St. Exuperie), Film (z. B. Fritz
Lang) und den bildenden Künsten.

Lenger widerlegt auch notorisch wie-
derkehrende Thesen der europäischen
Großstadtkritik, die bekanntlich ein
breites Spektrum von konservativen
Großstadtapokalyptikern à la Oswald
Spengler bis zu „grünbewegten“ Aus-
steigern des ausgehenden 20. Jahr-
hunderts aufzuweisen hat. Wie Lenger
zeigen kann, fand in der Zwischen-
kriegszeit vor der Machtübernahme
der Nazis weder ein „europäischer Bür-
gerkrieg“ in Großstädten wie Berlin
oder München statt, noch hat sich das
Aufgehen der Großstadt in der Agglo-
meration in der rezenten Stadtentwick-
lung bewahrheitet.

Auch die in allen entwickelten Öko-
nomien der Gegenwart feststellbare
Deindustrialisierung bedeutete keines-
wegs das Ende der Großstadt. Viel-
mehr ziehen „Dienstleistungsmetropo-
len“ nicht nur viele Binnen-, sondern
auch nicht zuletzt „Fernwanderer“ ver-

mehrt an, ja beginnt sich sogar eine
„Entleerung“ peripherer Zonen abzu-
zeichnen. Dazu haben insbesondere
die postmodernen „Konsum- und Frei-
zeitmetropolen“ einiges beigetragen.
So stand das deindustrialisierte „Swin-
ging London“ der 1960er-Jahre im Mit-
telpunkt einer Jugend- und Protestbe-
wegung, um ein Jahrzehnt später mit
den „Punks“ Modernisierungsverlierer
magisch anzuziehen. Und selbst die
angeblich so singularisierte Postmo-
derne konnte die Attraktivität der euro-
päischen Metropolen allenfalls tempo-
rär mindern.

Zusammenfassend lässt sich fest-
stellen, dass der Band einen ausge-
zeichneten Überblick über die europäi-
schen Großstadtgeschichte liefert, aus
dem nicht nur Historiker, sondern an
rezenten Stadtentwicklungen interes-
sierte Sozialwissenschaftler viele An-
regungen gewinnen können. Wie nicht
anders zu erwarten, ist die Auswahl der
Themenschwerpunkte, obwohl inhalt-
lich breit gestreut, natürlich selektiv,
und das eine oder andere hätte viel-
leicht etwas ausführlicher behandelt
werden können. Ein wenig vermisst
man auch am Ende der großen Ab-
schnitte zusammenfassende Analy-
sen. Diese kleinen Kritikpunkte können
den insgesamt sehr positiven Eindruck
von Lengers Buch jedoch nicht trüben.
Friedrich Lenger hat unzweifelhaft ein
Standardwerk verfasst.

Andreas Weigl
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